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Die Workshops von Studierenden für 

Studierende boten schließlich einen 

vertiefenden Einblick in die Psychomo­

torik in anderen Ländern. Trotz den un­

terschiedlichen Ländern, Kulturen und 

Menschen hatten wir doch alle etwas 

gemeinsam: die Faszination und Hin­

gabe zur Psychomotorik.

Bei einer Schnitzeljagd durch die 

Stadt Zürich und einem gemeinsamen 

Barbecue im Park kam, nebst der fach­

lichen Auseinandersetzung mit der Psy­

chomotorik, auch der persönliche Kon­

takt und Austausch der Studierenden 

untereinander nicht zu kurz.

Der krönende Abschluss war si­

cherlich das Gala-Dinner am Samstag­

abend, bei dem alle TeilnehmerInnen 

vom Vorstand des Europäischen Fo­

rums für Psychomotorik begrüßt wur­

den und vom Organisationsteam der 

HfH ihr Zertifikat überreicht erhielten. 

Nebst verschiedenen Ansprachen, fei­

nem Essen und guter Musik wurde ge­

meinsam getanzt und genossen.

Der Abschied am nächsten Tag 

fiel sicherlich nicht allen leicht, ent­

standen doch innerhalb dieser Tage 

auch neue Freundschaften. Beim Put­

zen am Sonntagmorgen waren es nicht 

mehr kreisende Gedanken, die in un­

seren Köpfen umherschwirrten, son­

dern ein leises Anklopfen von schö­

nen und bleibenden Erinnerungen der 

letzten fünf Tage. Menschen aus ganz 

Europa sind zusammengekommen 

(Abb. 1), haben gespielt, gelacht, ent­

deckt, gestaunt, erfahren, sich bewegt 

und gelernt: Psychomotorik gelebt. Wir 

freuen uns auf ein Wiedersehen bei 

der nächsten Student’s Academy vom 

26.–29.3.2020 in Tournai, Belgien.

Svenja Fussen

fussen.svenja@learnhfh.ch

Qualifikationsarbeit

Ästhetische Erfahrungsräume in Lernumgebungen einer Förderschule mit dem 
Förderschwerpunkt Geistige Entwicklung

Basierend auf modernen soziologi­

schen sowie sozialräumlichen Ansät­

zen, mithilfe derer eine Interpretation 

des Terminus »Raum« als »[…] pro­

zessual, dynamisch und relational« 

(Schuster 2013, 31) impliziert wird, lei­

tet dieses Raumverständnis insbeson­

dere im Kontext Schule zu einer Neu­

einordnung von Bildungsprozessen. 

Angesichts der Rolle des Raums als 

»dritter Erzieher« werden demzufolge 

differente Gestaltungsaspekte von Un­

terrichtsräumen – Bezug nehmend auf 

bestimmte Verhaltensweisen von Schü­

lerInnengruppen  – als lernförderlich 

oder lernhemmend identifiziert (Röd­

der / Walden 2013, 29). Erfahrungen 

von SchülerInnen lassen sich in diesem 

Zusammenhang vornehmlich beein­

flusst durch konkrete Verfahrenswei­

sen mit den im Lernraum vorhandenen 

Objekten und Raumelementen ermit­

teln (Schuster 2013, 130). Eine spezi­

elle Identifikation von ästhetischen Er­

fahrungen – vor allem in der Arbeit mit 

SchülerInnen im Grundschulalter – fin­

det dabei primär in einer forschenden 

Erkundung und Erprobung räumlicher 

Bestandteile statt (Duncker 2010, 15).

Entsprechend der heterogenen Ent­

wicklungsstände von SchülerInnen gilt 

es, »Schulen […] [somit als] anregende 

Landschaften […] [zu kreieren], in de­

nen sich vielfältige Lernmöglichkei­

ten verdichten« (Watschinger 2013, 

257). Die Förderschule mit dem Förder­

schwerpunkt Geistige Entwicklung kris­

tallisiert sich indes als »erfahrungs- 

und handlungsbezogene[r] Lernort« 

(Mühl 1997, zit. nach Fornefeld 2013, 

146) heraus, der auf die spezifischen 

Bedürfnisse des Personenkreises mit 

geistiger Behinderung ausgerichtet ist 

(Fornefeld 2013, 134).

Forschungsfrage
Im Rahmen ihrer Masterarbeit im Stu­

diengang Lehramt für sonderpädago­

gische Förderung an der Universität zu 

Köln setzte sich die Autorin daher mit 

der Fragestellung auseinander, inwie­

fern räumliche Rahmenbedingungen 

ausgewählter Lernumgebungen einer 

Förderschule mit dem Förderschwer­

punkt Geistige Entwicklung Potenziale 

für die Initiierung ästhetischer Erfah­

rungen von SchülerInnen einer Unter­

stufenklasse offerieren.

Ausgehend von den Erkenntnissen ih­

res Studienprojektes aus dem Praxisse­

mester, innerhalb dessen sich der Snoe­

zelraum exemplarisch als ästhetischer 

Erfahrungsraum für eine Berufspraxis­

stufenklasse erwies, wurde diese Räum­

lichkeit für eine erneute Untersuchung 

mit der jüngeren SchülerInnengruppe 

herangezogen (Kreutz 2017, 13). Neben 
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dem Snoezelraum fungierten gleicher­

maßen das weitestgehend natürlich er­

haltene Areal des Pausenhofs mit inte­

griertem Spielplatz sowie die künstlich 

angeordnete Umgebung des Klassen­

raums als Untersuchungsfelder, deren 

Charakteristika es in einer strukturellen 

Analyse zu vergleichen galt.

Untersuchungsdesign
Als Basis für die empirische Überprü­

fung der Fragestellung wurde ein an 

den Leitgedanken des Konzeptes »Äs­

thetische Forschung« ausgerichtetes 

Projekt mit einer Unterstufenklasse  – 

unter dem Motto »Wir erforschen un­

sere Schule« – durchgeführt (siehe Pra­

xistipp in diesem Heft). Für dieses »[…] 

von Helga Kämpf-Jansen begründet[e] 

und […] im aktuellen kunstpädago­

gischen Diskurs verankert[e]« (Gaiss 

2015, 102) Konzept steht das Initiie­

ren von ästhetischen Erfahrungen im 

Fokus (Peez 2012, 77). Das Projekt­

vorhaben gliederte sich in sechs Un­

terrichtsstunden – davon jeweils zwei 

Stunden pro Lernumgebung. Die Schü­

lerInnen mussten hierbei in ihrer Funk­

tion als (Kunst-)ForscherInnen die vom 

Grundsatz her ähnlich entworfenen 

rezeptiven sowie produktiven Aufga­

benstellungen sowohl mithilfe künst­

lerischer Strategien als auch im Sinne 

eines Ethnographen mittels verschie­

dener Dokumentationsmethoden lö­

sen.

Untersuchungsgruppe
Zur Realisierung des geplanten Pro­

jektes wurde gezielt eine Unterstufen­

klasse ausgewählt, um einen kontras­

tierenden Vergleich zwischen  dieser 

Untersuchungsgruppe und der Berufs­

praxisstufenklasse aus dem Studien­

projekt des Praxissemesters zu 

erzielen.  Bei der zugeteilten Unter­

stufenklasse U1 dieser Förderschule 

mit dem Förderschwerpunkt Geistige 

Entwicklung handelte es sich um fünf 

SchulanfängerInnen, darunter zwei 

Mädchen und drei Jungen im Alter zwi­

schen sieben und acht Jahren.

Untersuchungsmethode
Während der einzelnen Projektvorha­

ben an den verschiedenen Forschungs­

orten fand stets eine teilnehmende 

Beobachtung statt, die im Anschluss 

detailliert auf den Beobachtungsbö­

gen notiert wurde, um »[…] komplexe 

Interaktionsmuster und Handlungsbe­

züge in dem lebensweltlichen Kontext 

der Akteure [festzuhalten]« (Mey 2005, 

zit. nach Ruth 2016, 93). Demzufolge 

wurde die Unterstufenklasse, deren 

Handeln und die damit einhergehen­

den Verhaltensresultate insbesondere 

im Kontext der drei Lernumgebungen, 

innerhalb derer das Verhalten hervor­

gebracht wurde, beobachtet und do­

kumentiert (Diegmann 2013, 186). Ne­

ben den Interaktionen stand in gleicher 

Weise »[…] die Welt, die die Beobachte­

ten umgibt« (Diegmann 2013, 186) im 

Fokus. Aufgrund der durch die Autorin 

eigens initiierten Vorbereitung, Anlei­

tung sowie Impulsgebung während der 

Projektdurchführung – als Teil des so­

zialen Feldes –kristallisierte sich daher 

die teilnehmende Beobachtung als prä­

destinierte Beobachtungsform heraus 

(Lamnek / Krell 2016, 531).

Beobachtungsbogen
Auf der Basis des im Vorhinein konzi­

pierten halb-standardisierten Beob­

achtungsbogens waren  – abgesehen 

von einem aus der Theorie determi­

nierten Kategorienschema – in gleicher 

Weise offene Bemerkungen im Rah­

men der teilstrukturierten Beobach­

tung realisierbar. Folglich konnte so­

mit das Beobachtete kontrollierter 

und vergleichbarer dokumentiert wer­

den. Gleichzeitig wurde die Integra­

tion neuer Aspekte garantiert (Mayring 

2002, 81 f ). Eine zusammenfassende 

Darstellung der verschiedenen theo­

retischen Komponenten des Beobach­

tungsbogens findet sich in Abbildung 1 

wieder.

Datenauswertung
Infolge der halb-standardisierten Aus­

richtung des Beobachtungsbogens  – 

einerseits durch die deduktiven Ele­

mente aufgrund des theoriebasierten 

Kategoriensystems, andererseits durch 

die implizierte datengesteuert-induk­

tive Kategorienfindung  – resultierte 

eine Überschneidung beider Vorge­

hensweisen im Hinblick auf die Aus­

wertung (Bortz / Döring 2016, 541). Ab­

gesehen von einer Untersuchung der 

Merkmalsausprägung der differenten 

Kategorien auf einer Skala von »+ 0 –« 

fiel die Wahl für eine weitere Auswer­

tung auf die der qualitativen Inhalts­

analyse nach Mayring (Diegmann 2013, 

195 f). Charakteristisch für diese Me­

thode ist ihre Zwischenposition, die 

sich sowohl aus qualitativen als auch 

quantitativen Komponenten ergibt 

(Bortz / Döring 2016, 602). Aus den drei 

Grundformen qualitativer Inhaltsana­

lyse wurde hierbei die Technik der »Zu­

sammenfassung« gewählt. Die Inten­

tion dieser spezifischen Analyseform 

besteht darin, eine Reduktion des Ma­

terials zu erzielen, mit der Folge, dass 

wesentliche Bestandteile in überschau­

barer, abstrahierter Form  – auf ihren 

Kerngehalt beschränkt – erhalten blei­

ben und daher eine induktive Kategori­

enbildung folgt (Mayring 2015, 67 f).

Darstellung der Ergebnisse
Im Zuge des strukturellen Vergleichs 

der drei Lernumgebungen  – eingebet­

tet in eine Untersuchung der ersten drei 

Kriterien für ideal gestaltete Lernräume 

sowie unter Hinzunahme der Struktur­

momente ästhetischer Erfahrungen 

(Schneider 1997, 68) – ließ sich in dif­

ferenzierter Form ein kausaler Zusam­
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menhang zwischen den räumlichen 

Rahmenbedingungen der Lernumge­

bungen und den darin initiierten äs­

thetischen Erfahrungen der Unterstu­

fenklasse eruieren.

Snoezelraum
Der Snoezelraum kristallisierte sich  – 

analog zu dem Studienprojekt aus dem 

Praxissemester – als Exempel eines äs­

thetischen Erfahrungsraums heraus. 

Aufgrund seiner durch die divergie­

renden Snoezelmaterialien evozierten 

universalen Stimulation der Sinne of­

ferierte dieser eine Basis für die Ermitt­

lung differenter Strukturmomente äs­

thetischer Erfahrungen. Diese reichten 

von der ersten staunenden Aufmerk­

samkeit über spontane Äußerungen von 

Überraschung bis hin zum Genuss und 

Versunkensein im Augenblick. Zugleich 

erwies sich der Snoezelraum wiederum 

als restriktiv hinsichtlich einer Realisie­

rung des Prinzips der »pädagogischen 

Atmosphäre« sowie des »autotelischen 

Prinzips«, da der ablenkende Einfluss 

der Snoezelmaterialien einerseits zur 

Einschränkung einer eigenaktiven Mit­

arbeit führte. Andererseits wurde eine 

Intervention der ungestörten Selbst­

steuerung der SchülerInnengruppe in­

folge unkontrollierter Verhaltenswei­

sen erforderlich. Als beeinflussende 

Faktoren ließen sich in diesem Zusam­

menhang neben der Farbgebung der 

Wand- und Bodenflächen ebenso die 

unzureichende Raumgröße des Weiß­

raums für die Präsenz der gesamten 

SchülerInnengruppe identifizieren.

Pausenhof mit integriertem 
Spielplatz
Im Kontrast zu der künstlichen Sti­

mulierung differenter Sinne bot das 

Außengelände  – in Form des Pau­

senhofs mit integriertem Spielplatz  – 

Anknüpfungspunkte für eine natür­

liche Sinnesanregung infolge einer 

Kombination aus naturnahen Elemen­

ten und Bewegungsaktivitäten förderli­

chen Spielgeräten. Ausgehend von der 

vorwiegend zum Verharren anleiten­

den Farbwirkung der Rasenfläche fand 

vor allem eine spielerische Verfahrens­

weise mit den vorhandenen Naturma­

terialien statt. In gleicher Weise, wie 

innerhalb des Snoezelraums, konnten 

hierbei differente Strukturmomente äs­

thetischer Erfahrungen eruiert werden, 

wobei sich in Bezug auf den Pausen­

hof das Strukturmoment der Neugier 

als nicht existent erwies. Dieser Aspekt 

ließ sich vermutlich erneut auf die Farb­

wirkung der Lernumgebung zurückfüh­

ren, welche im Falle des Pausenhofs 

die graue Pflastersteinoptik der Boden­

fläche betraf.

Klassenraum
Der Klassenraum stellte sich infolge der 

vorwiegend auf die Wissensvermittlung 

ausgerichteten Raumausstattung als 

Negativbeispiel heraus, innerhalb des­

sen sich ästhetische Erfahrungen nicht 

aufgrund der vorhandenen Raumkom­

ponenten, sondern allein durch das 

künstlerische Angebot initiieren lie­

ßen. Das Strukturmoment der Neugier 

war hierbei, gleichermaßen wie auf 

dem Pausenhof, nicht zu ermitteln.

Fazit
Grundsätzlich ist anzuführen, dass die 

Optionen zur Selbstgestaltung ästheti­

scher Erfahrungsräume vor allem in der 

kreativen Auseinandersetzung mit dif­

ferenten Materialien zu einer Anregung 

der Fantasie im Entdecken neuer Asso­

ziationen leiteten. Diese neu entdeck­

Abb. 1: Theoretische 
Komponenten des 
Beobachtungsbogens
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ten Assoziationen wurden wiederum 

durch verbale sowie nonverbale Aus­

drucksweisen offensichtlich. Folglich 

ist in diesem Kontext daher nicht in al­

len Fällen eindeutig zu konturieren, in­

wiefern die initiierten ästhetischen Er­

fahrungen der Unterstufenklasse allein 

auf die jeweilige Räumlichkeit zurück­

zuführen waren oder mit den unkon­

ventionellen Angeboten des Konzeptes 

Ästhetischer Forschung korrespondier­

ten.
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